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Eigen- und Mitverantwortung

Zu den erfreulichen Jubiläen, die wir heuer feiern dürfen, zählt die Wieder-
gründung des Landes Vorarlberg vor 60 Jahren. Nach der Befreiung von der 
nationalsozialistischen Diktatur bestellte die französische Militärregierung 
am 24. Mai 1945 einen „Vorarlberger Landesausschuss“ als oberste zivile 
Behörde des „Landes Vorarlberg“ mit Sitz in Feldkirch. Noch am selben Tag 
konstituierte sich der Landesausschuss im katholischen Gesellenhaus am 
Jahnplatz.

Wir danken der Kolpingsfamilie Feldkirch, zum 60. Jahrestag an diesem his-
torischen Ort eine Gedenktafel anbringen zu dürfen. Sie soll daran erinnern, 
dass Freiheit und Eigenverantwortung keine Selbstverständlichkeit sind.

Das Ziel war 1945 ein selbständiges Vorarlberg in einem freien Österreich. 
Heute wie damals gilt, dass nur eine Einheit in Vielfalt eine Einheit in Frei-
heit sein kann. Wir Vorarlberger sind gerne bereit, auch künftig ein großes 
Maß an Eigenverantwortung für unser Land und entsprechend Mitverant-
wortung in Österreich zu tragen.

Landeshauptmann Dr. Herbert Sausgruber



Am 24. Mai 1945 wurde das selbständige und demokratische 
Land Vorarlberg wiedergegründet, nachdem französische und 
marokkanische Truppen unsere Heimat von der nationalsozialis-
tischen Diktatur befreit hatten. Der kommandierende General er-
mächtigte einen Vorarlberger Landesausschuss als provisorische 
oberste Behörde der zivilen Verwaltung des Landes Vorarlberg, 
vorerst unter Kontrolle der Militärregierung mit Sitz in Feldkirch. 
Dieser Landesausschuss, bestehend aus Christlichsozialen und 
Sozialdemokraten, trat noch am selben Tag hier im katholischen 
Gesellenhaus zur konstituierenden Sitzung zusammen. Der Prä-
sident des Landesausschusses Ulrich Ilg (1905 bis 1986) schloss 
seine kurze Eröffnungsrede mit dem Wunsch:  „Gott segne unsere 
Arbeit und unser Land!“ – Sofort nahm der Landesausschuss den 
Wiederaufbau Vorarlbergs in Angriff.

„Gott segne 
unsere Arbeit und 
unser Land!“

Die Vorarlberger Landesregierung am 24. Mai 2005 in 
dankbarer Erinnerung daran, dass Freiheit und Eigen-
verantwortung keine Selbstverständlichkeit sind.



Gedenktafel

Die Gedenktafel ist mit mehreren Glaselementen aufgebaut. Jedes Glas 
– jede Schicht – stellt einen Abschnitt der letzten 60 Jahren dar. Durch das 
Glas wird unsere unmittelbare Vergangenheit transparent gemacht und 
gleichzeitig auf die gegenseitige Wechselwirkung hingewiesen. Das, was 
war, hat seine Auswirkung auf das Heute. Und das Heute hat seine rich-
tungsweisende Wirkung auf die Zukunft. In diesem Sinne habe ich diese 
Gedenktafel entworfen – als Bekenntnis zu unserer Vergangenheit und als 
Aufforderung für die Zukunft.

Martin Caldonazzi
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Mit Plakaten, in Gemeindeblättern und über das Radio 
wird im Mai 1945 die Bestellung eines Landesausschusses 
kundgemacht. Vorarlberger Landesarchiv, Plakatsammlung 
Nr. 440 (Original 48 x 100 cm).
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Zur Wiedergründung des 

Landes Vorarlberg am 24. Mai 1945

Ulrich Nachbaur

Als Verbände der 1. französischen Armee Vorarlberg in den ersten Maitagen 
1945 von der nationalsozialistischen Diktatur befreien, gibt es kein „Land 
Vorarlberg“ mehr. Die Wiederherstellung der Selbständigkeit und Einheit 
des Landes zählt daher zu den vorrangigen Zielen.

„Reichgau Tirol und Vorarlberg“

Bereits mit dem „Anschluss“ des neuen „Landes Österreich“ an das Deut-
sche Reich am 13. März 1938 waren seine ehemaligen Bundesländer nur 
noch „Länder in Liquidation“. Das Kleinwalsertal (Gemeinde Mittelberg) 
wurde mit 15. Oktober 1938 dem Land Bayern zugeschlagen, was mit dem 
Rest Vorarlbergs geschehen sollte, blieb bis zum Ende des „Großdeutschen 
Reiches“ unklar.

Berlin wollte in der „Ostmark“ den zentralistischen Einheitsstaat der Zu-
kunft proben. 1939 wurden vorerst sieben Reichsgaue errichtet und Vor-
arlberg erhielt einen Sonderstatus: Es bildete bis auf weiteres einen eige-
nen Verwaltungsbezirk und eine Selbstverwaltungskörperschaft, die vom 
Reichsstatthalter in Tirol zu leiten waren. So sehr sich der auch bemühte, 
er vermochte „Vorarlberg“ nicht auszumerzen. Dafür sorgte schon die Be-
zeichnung „Reichsgau Tirol und Vorarlberg“. Die Selbstverwaltungskörper-
schaften, die ehemaligen Landesvermögen von Tirol und Vorarlberg, blie-
ben getrennt, was 1945 die Rechtsnachfolge erleichtert. 
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Bildung einer zivilen Landesregierung

Das französische Truppenkommando für Vorarlberg schlägt Anfang Mai 
1945 seine Zelte in Feldkirch auf. In dieser ersten Phase ist General René 
de Hesdin (1890 bis 1966), Kommandant der 4. marokkanischen Gebirgs-
division, zugleich provisorischer Chef der Militärregierung. Die Franzosen 
setzen neue Bürgermeister ein und reaktivieren ehemalige Bezirkshaupt-
männer. Aber sie zögern etwas, eine zivile Landesregierung zu ernennen. 
Die Militärs müssen sich zuerst orientieren. Wem sollen sie trauen? Einem 
Feldkircher Kreis der „Widerstandsbewegung“, einem Dornbirner Kreis von 
Christlichsozialen oder Sonstigen? Wem diese Aufgabe anvertrauen?

Als Regierungschef wird sofort der 40-jährige Dornbirner Bauer Ulrich Ilg 
ins Spiel gebracht. Ein anderer Kandidat ist nicht überliefert. Er wird später 
glaubhaft betonen, sich nicht vorgedrängt zu haben. Aber wer ist im Mai 
1945 geeigneter als Ulrich Ilg?

Das drängendste Problem ist die Ernährung. Daher sollen die Bauern die 
Führung übernehmen. Was liegt näher, als auf den Landesbauernführer der 
Vorkriegszeit zurückzugreifen, auf einen Staatssekretär außer Dienst, der 
als standhafter Gegner des Nationalsozialismus bekannt ist?

Doch Ilg stellt den Militärs Bedingungen: Es müssen ausschließlich Einhei-
mische betraut werden und mit der Bestellung einer Landesregierung muss 
die Militärregierung die Selbstverwaltung des Landes Vorarlberg wieder 
herstellen. – Wird er damit Erfolg haben?

General René de Hesdin
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Nun laufen die Fäden der Regierungsbildung in Dornbirn zusammen. Edu-
ard Ulmer, ehemals Landesführer der „Vaterländischen Front“, überzeugt 
Ulrich Ilg, die Führungsverantwortung zu übernehmen. Ilg sondiert im gan-
zen Land und gibt schließlich um den 15. Mai seine „Kabinettsliste“ ein:

Fünf Christlichsoziale:
 Ulrich Ilg  (1905 bis 1986),  Bauer, Dornbirn.
 Adolf Vögel  (1891 bis 1972),  Bauer, Doren.
 Karl Zerlauth  (1894 bis 1967),  Bauer, Ludesch.
 Eduard Ulmer  (1899 bis 1970),  Kaufmann, Dornbirn.
 Eugen Leißing (1913 bis 2000),  Angestellter, Bregenz.
Drei Sozialdemokraten:
 Jakob Bertsch  (1890 bis 1957),  Postbeamter, Feldkirch. 
 Emil Nesler (1894 bis 1981),  selbständiger Schlosser, Bludenz.
 Hans Mayer (1898 bis 1966),  Eisenbahner, Bregenz.

Sämtliche Kandidaten waren bereits in der Zwischenkriegszeit politisch 
aktiv gewesen. Die Christlichsozialen hatten im autoritären Ständeregime 
1934 bis 1938 Führungspositionen bekleidet. 

Es vergehen bange Tage. Werden die Franzosen die Liste akzeptieren? Wer-
den sie die Landesautonomie wiederherstellen? Oder werden sie gar bis zu 
einer Gesamtlösung der „Österreich-Frage“ zuwarten?
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Das 1943 erklärte Ziel der Alliierten ist die Wiederherstellung eines freien 
und unabhängigen Österreich. Doch wie das vor sich gehen soll, ist unklar. 
Von einer Einigung sind die Alliierten noch weit entfernt. Die Franzosen ent-
schließen sich, Tatsachen zu schaffen, das Land Vorarlberg zumindest als 
gegeben anzusehen und zumindest provisorisch eine zivile Landesregie-
rung zu ernennen.

Wiederherstellung der Landesautonomie

Für Donnerstag, 24. Mai, werden die von Ilg vorgeschlagenen Männer nach 
Feldkirch geladen. Um 11:30 Uhr unterzeichnet General de Hesdin ein De-
kret, mit dem er einen „Vorarlberger Landesausschuss“ bestellt, „als pro-
visorische oberste Behörde der zivilen Verwaltung des Landes Vorarlberg 
mit dem Sitz in Feldkirch“. Der Landesausschuss ist der Militärregierung für 
Vorarlberg unterstellt. Seine Beschlüsse und Kundmachungen treten erst 
nach ihrer Genehmigung in Kraft. Ilg wird zum „Präsidenten“, Bertsch zum 
„Vizepräsidenten“ des Landesausschusses ernannt.

Der General lädt zu einem Festessen in die Villa Ganahl. Um 15 Uhr ver-
sammelt sich der Landesausschuss im katholischen Gesellenhaus am 
Jahnplatz, im „Mehlbüro“ der Vorarlberger Müllervereinigung, um sofort 
die Arbeit aufzunehmen. Bei der Konstituierung sind auch Vertreter der drei 
Landratsämter (Bezirkshauptmannschaften) anwesend, für Bregenz Dr. 
Emil Seeberger (1890 bis 1970), für Feldkirch Dr. Leo Graf (1878 bis 1957), 
für Bludenz Dr. Julius Längle (1908 bis 1993), zudem als Schriftführer Dr. 
Elmar Grabherr (1911 bis 1987).

1. Sitzung des Landesausschusses am 24. Mai 1945. V.l.n.r.: 
Dr. Elmar Grabherr (Schriftführer), Emil Nesler, Hans Mayer, 
Vizepräsident Jakob Bertsch, Präsident Ulrich Ilg, Karl Zer-
lauth, Adolf Vögel, Eugen Leißing, Eduard Ulmer.
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Präsident Ulrich Ilg verliest das Bestellungsdekret und stellt fest, dass 
durch dieses Dekret die Selbstverwaltung des Landes Vorarlberg wieder 
hergestellt sei: „Wir können uns [...] mit Recht freuen,“ erklärt Ilg, „dass 
die Besatzungsmacht in Verbindung mit dem Ziel des Wiederaufbaues Ös-
terreichs auch der Wiederherstellung unserer Selbstverwaltung Verständnis 
entgegengebracht hat.“

Der „Wiederaufbau Österreichs“ ist ein Ziel, aber noch kein Faktum. Hinter 
Sankt Anton am Arlberg verläuft eine Demarkationslinie zwischen der fran-
zösischen und der amerikanischen Besatzungszone. Wie lange noch, weiß 
niemand. 

Unter Kontrolle der Militärregierung übernimmt der Landesausschuss die 
komplette staatliche Rechtsetzung und Verwaltung. Für die ehemalige Lan-
des- und Bundesverwaltung werden getrennte Rechnungen geführt. Darü-
ber hinaus kann der Landesausschuss keine Rücksicht nehmen. Vorarlberg 
ist auf sich allein gestellt. 

Als Folge der deutschen Verwaltungsreform haben sämtliche staatlichen 
Dienststellen der Mittelstufe ihren Sitz in Innsbruck, Salzburg oder Augs-
burg. Als besonderes Handikap kommt hinzu, dass die Vorarlberger nicht 
eine Behörde des Reichsstatthalters übernehmen können. Die ehemalige 
Landesverwaltung auf Regierungsebene war aufgelöst und 1940/41 nach 
Innsbruck verlagert worden. Aus dem Nichts muss ein „Amt des Vorarlber-
ger Landesausschusses“ aufgebaut werden, mit geliehenen Schreibma-
schinen. 

Der Landesausschuss amtiert zunächst im Gesellenhaus (Jahnplatz 4), ab 
Anfang Juni in der ehemaligen Handelskammer (Schlossergasse 1). Die 
Feldkircher spekulieren damit, die Montfortstadt könnte neue Landes-
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Der Landesausschuss übersiedelt Mitte Juni 1945 ins Regierungsgebäude nach Bregenz. 
Im Vordergrund: Eugen Leißing; im Hintergrund v.l.n.r.: Dr. Elmar Grabherr (Schriftführer), 
Meinhard Grabmayr (Landesamtsdirektor), Karl Zerlauth, Adolf Vögel, Ulrich Ilg, Jakob 
Bertsch, Hans Mayer, Emil Nesler.

hauptstadt bleiben. Doch der Landesausschuss empfiehlt bereits am 28. 
Mai einstimmig Bregenz als künftigen Sitz des Landesgouverneurs und da-
mit des Landesausschusses. Im Juni treffen die französischen Verwaltungs-
stäbe ein, die Militärregierung für Vorarlberg quartiert sich im Gebäude der 
Bezirkshauptmannschaft Bregenz ein, mit Erlass vom 15. Juni verlegt Militär-
gouverneur Henri Jung (geb. 1897) den Sitz des Landesausschusses offiziell 
in die alte Landeshauptstadt Bregenz.

Zunächst unabhängig von Wien

Die Wiederherstellung des Landes Vorarlberg erfolgte am 24. Mai 1945 völ-
lig unabhängig von Wien.

Die Nachrichten aus Wien, das die Rote Armee bereits am 13. April befreit 
hat, sind spärlich. Schweizer Medien berichten bruchstückhaft, in Wien hät-
ten sich drei „antifaschistische“ Parteien gebildet – eine „Kommunistische 
Partei Österreichs“, eine „Sozialistische Partei Österreichs“ und eine „Ös-
terreichische Volkspartei“ –, die am 27. April die Unabhängigkeit der Repu-
blik Österreich ausgerufen und unter dem Sozialisten Karl Renner (1870 bis 
1950) eine provisorische Staatsregierung gebildet hätten. Doch die Repub-
lik Österreich besteht zunächst nur auf dem Papier, die Beschlüsse der Re-
gierung Renner werden zunächst nur in der Sowjetzone rechtswirksam, die 
westlichen Alliierten – die USA, Großbritannien und Frankreich - erkennen 
die Staatsregierung nicht an, wähnen in ihr eine weitere Marionettenregie-
rung Moskaus.
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Nicht nur die Alliierten begegnen einander mit Misstrauen. Die Regierung 
Renner hatte zumindest vorläufig einen zentralistischen Einheitsstaat ohne 
autonome Landesgesetzgebung beschlossen. Zudem stellen die in Moskau 
geschulten Kommunisten ein Drittel der Regierungsmitglieder. „Selbstver-
ständlich mußte die Einheit möglichst bald erreicht werden“, erinnerte sich 
Ulrich Ilg, „aber nicht unter Aufzwingung einer neuen Verfassung und nur 
unter Hintanhaltung eines zu großen kommunistischen Einflusses“. – Keine 
Einheit um den Preis der Freiheit! 

Anfang Juli einigen sich die Alliierten über ein gemeinsames Kontrollsystem 
für Österreich und über die Zonenaufteilung. Frankreich erhält Nordtirol und 
Teile Wiens hinzu. Innsbruck wird Sitz der französische Zonenregierung. Zu 
den wichtigsten Zielen der Alliierten Kommission zählt die rasche Errichtung 
einer frei gewählten, von allen vier Mächten anerkannten österreichischen 
Regierung. – Aber wie lange wird das dauern?

Wiederherstellung Österreichs als Bundesstaat

Am 11. September nimmt endlich der Alliierte Rat seine Arbeit auf. Für 24. 
September kann Renner kurzfristig zu einer dreitägigen Länderkonferenz 
nach Wien einladen. Es geht um Österreichs Einheit in Freiheit. Ein Schei-
tern dieser Konferenz hätte unabsehbare Folgen. Doch sie bringt den Durch-
bruch!

Ulrich Ilg kämpft für den Bundesstaat und die Föderalisten setzen sich 
durch. Auch sonst wird in allen Punkten Einigkeit erzielt und die Alliierten 
tragen die Ergebnisse mit.

Die Staatsregierung wird sofort mit Vertretern des Westens umgebildet, am 
12. Oktober setzt sie wieder weitgehend die alte Bundesverfassung in Kraft. 
Am 19. Oktober beschließt der Vorarlberger Landesausschuss im Gegenzug 
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seine Erweiterung um einen Vertreter der KPÖ und der ÖVP, um den Bregen-
zer Vizebürgermeister Max Haller (1895 bis 1971) und den Bludenzer Andre-
as Sprenger (1899 bis 1968). Am 20. Oktober erhält die Staatsregierung von 
den Alliierten formell die Zustimmung zur Ausdehnung ihrer Kompetenzen 
auf ganz Österreich, und am 25. November sollen freie Nationalrats- und 
Landtagswahlen stattfinden!

Die ÖVP erringt im Nationalrat und in sieben von neun Landtagen eine ab-
solute Mehrheit, am eindrucksvollsten in Vorarlberg mit 70 Prozent. Am 11. 
Dezember 1945 tritt in Bregenz der Landtag zusammen und wählt eine or-
dentliche Landesregierung mit Ulrich Ilg an der Spitze. Nach zwölf Jahren 
kann Vorarlberg damit wieder zur Landesdemokratie zurückkehren. 

Die Herausforderungen, die der Landesausschuss in den vergangenen Mo-
naten zu bewältigen hatte, waren enorm, und allen ist klar, dass schwieri-
ge Zeiten bevorstehen. Die Hoffnungen sind groß, am Willen fehlt es nicht, 
doch die Zukunft ist ungewiss. Selbst kühne Visionäre haben wohl keine 
Vorstellung vom Aufschwung, den Vorarlberg in den kommenden Jahren 
und Jahrzehnten nehmen wird.

1. Sitzung der Vorarlberger Landesregierung am 18. Dezember 1945 in Bregenz. Von links: 
Landesrat Eduard Ulmer, Landesrat Andreas Sprenger, Landesrat Adolf Vögel, Landesstatt-
halter Dr. Martin Schreiber, Landeshauptmann Ulrich Ilg, Landesrat Jakob Bertsch, Landesrat 
Hans Draxler, Landesamtsdirektor Meinhard Grabmayr, Schriftführer Dr. Elmar Grabherr.
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Altpräsident Kaspar Schwärzler eröffnet am 11. Dezember 1945 
die konstituierende Sitzung des Vorarlberger Landtages, Mili-
tärgouverneur Oberst Henri Jung hält die Ansprache.



Protokoll der konstituierenden 

Sitzung des Vorarlberger 

Landesausschusses 

am 24. Mai 1945 in Feldkirch

Faksimile (Original 21 x 30 cm)
Vorarlberger Landesarchiv: Amt der Vorarlberger 
Landesregierung: Prs, Regierungssitzungsprotokolle.
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Vorderseite: Vorarlberger Landesausschuss am 24. Mai 1945 vor dem Gesellenhaus in Feld-
kirch. Von links: Emil Nesler, Hans Mayer, Vizepräsident Jakob Bertsch, Präsident Ulrich Ilg, 
Karl Zerlauth, Adolf Vögel, Eugen Leißing, Eduard Ulmer, Schriftführer Dr. Elmar Grabherr.

Rückseite: Konstituierung des Vorarlberger Landesausschusses am 24. Mai 1945: Von 
links: Schriftführer Dr. Elmar Grabherr, Nesler, Hans Mayer, Vizepräsident Jakob Bertsch, 
Präsident Ulrich Ilg, Karl Zerlauth, Adolf Vögel, Eugen Leißing, Eduard Ulmer.


